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Energie

Bauen und Heizen -
gestern und morgen

EFP. Vor hundert Jahren wurde fast
nur mit Holz und Kohle geheizt, und
noch in den dreissiger Jahren unseres
Jahrhunderts deckten diese Energieträ-
9er 75 bis 80% des gesamten
Energieverbrauchs. Die Häuser verfügten nur
über einzelne beheizte Räume (Wohnküche,

Stube). Im Winter wurden
Vorfenster eingehängt, gebadet wurde selten.

Der Brennstoff musste - vielfach
auch von Mietern - selber gekauft, gelagert,

aufbereitet (Holzspalten) und im
Handbetrieb verfeuert werden. Es gab
Asche und Schlacke abzuführen, Staub
und Russ waren ständige Begleiter. Bis
anfangs siebziger Jahre waren die alten
Eisenöfen fast vollständig von der
Zentralheizung verdrängt. Die Kohle war
dem handlichen Öl gewichen. Heizöl
War billig, 1965 kosteten 100 kg nur 15

Franken; kein Anreiz also, die Häuser
besser zu isolieren. Durchzug und kalte
Wände wurden mit erhöhter Raumtemperatur

kompensiert. Die Klimatechnik
War in der Lage, im Sommer und im
Winter für praktisch gleichbleibende
Raumtemperaturen und Luftfeuchtigkeit
zu sorgen. Alte Gebäude mit neuer
Technik brauchten doppelt soviel Energie

wie alte Gebäude mit alter Technik.
Man war unaufmerksam und nachlässig,
bis plötzlich die Energiepreise stiegen;
der Heizölpreis zum Beispiel auf zeitweise

über 75 Franken pro 100 kg.
Forschung, Entwicklung und Praxis

der rationellen Energieverwendung
haben in den letzten zehn Jahren einen

grossen Sprung gemacht. Energetisch
«gut» oder «schlecht» ist mit
Energiekennzahlen bestimmbar. Empfehlungen
über den Energieverbrauch von Neu-
und Altbauten werden vom SIA vorbereitet.

Damit lässt sich besser als bisher
ein Gebäude bereits bei der Planung
energetisch optimieren. Einer verbesserten

Ausbildung von Architekten und
Ingenieuren wird durch entsprechende
Kurse im Bereich der Energietechnik
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt.

Es bestehen bereits heute konkrete
Vorstellungen, wie das energiegerechte
«Haus von morgen» aussieht:

Wärmedämmung und Haustechnik
werden perfektioniert und die Nutzung

der Solarstrahlung verbessert. Dies
erfordert ein abgestimmtes Planen von
Gebäude und Energietechnik. Die
Wärmeerzeugung wird wirtschaftlicher
durch die Anhebung des Wirkungsgrades

und bessere Steuerungen.
Wärmepumpen und Wärme-Kraft-Maschinen
kommen vermehrt zum Einsatz. Das
«Haus von morgen» verbraucht wesentlich

weniger Energie. Der Energieverbrauch

für Heizung, Warmwasser und
Elektrizität pro Quadratmeter Wohnfläche,

die Energiekennzahl, kann bei
sanierten Altbauten auf die Hälfte und bei
Neubauten auf einen Drittel gesenkt
werden.

Energiesparen durch
gleitende
Kesselwässertemperatu r

Von £ Bühler, Pfeffingen BL
_

Der Begriff «Niedertemperatur-Heiz-
kessel» wird in der Praxis oft verwendet,
sagt aber leider gar nichts aus über die
Betriebsweise des entsprechenden
Heizkessels. Ein «Niedertemperatur-
Heizkessel» kann wasserseitig oder ab-
gasseitig oder beidseitig mit niedrigen

zeichnet. Die Vorteile einer solchen
Regelung sind bedeutend. Die
Bereitschaftsverluste, die den Jahreswirkungsgrad

entscheidend beeinflussen, werden

durch Absenkung der
Kesselwassertemperatur wie folgt vermindert:

Kesselwassertemperatur
°C + 80 + 70 + 50 + 40 + 30

Temperaturen betrieben werden. Auf
alle Fälle aber soll der Begriff
«Niedertemperatur» einen Heizkessel bezeichnen,

der sparsam im Energieverbrauch
ist und einen hohen Dauerwirkungsgrad
aufweist.

Als Niedertemperatur-Heizkessel
werden üblicherweise Kessel mit
gleitender Kesselwassertemperatur be-
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Die Verminderung der Bereitschaftsverluste

wirkt sich also sehr stark auf
den Jahreswirkungsgrad aus. Ist
zugleich eine wesentliche Überdimensionierung

der Brennerleistung im Verhältnis

zum tatsächlichen Wärmebedarf
vorhanden, so sind Jahreswirkungsgrade
von 50-60 % durchaus realistisch. Leider
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